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zielen. Manche Arbeit wickelte sich beim damaligen, noch 
nicht mechanisierten Betrieb zähflüssig ab, was aber der 
allgemeinen Ertüchtigung wieder zugute kam.»

Ab 1925 an der Gartenstrasse
Ernst Wild liess sich nach der Verheiratung mit Elsa 
Wiederkehr 1925 im «Waldhof» nieder. Das damals noch 
ziemlich neue und stattliche Haus, das durch ein Fräulein 
bewohnt und verwaltet wurde, war mit einem Stickerei­
gebäude verbunden. Der im Besitz von Fabrikant Otto 
Bosshard-Zangger befindliche Stickereibetrieb war infolge 
der wirtschaftlichen Krise schon längere Zeit eingestellt. 
Bosshard, der in Gibswil wohnte, hatte in der anhaltenden 
Krise mit allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen und ver­
suchte, den «Waldhof» zu verkaufen. Neben anderen Inte­
ressenten bewarb sich auch die katholische Kirchgemeinde 

Ein Rückblick auf die Entwicklungsgeschichte der Garage «Waldhof» an der Rütistrasse aus den 
1920er-Jahren. Der Gründer der Waldhofgarage, Ernst Wild, hat der Nachwelt eine schriftliche 
Abhandlung hinterlassen. Diese zum 30-Jahr-Firmenjubiläum geschriebene Festschrift bildet die 
Grundlage der vorliegenden Ausgabe der Walder Heimet. 

Ernst Wild schreibt 1957: «Es war nach dem ersten Welt­
krieg. Meine Lehre hatte ich mit gutem Erfolg bei tüchti­
gen Meistern in der Maschinenfabrik Örlikon abgeschlos­
sen. Als Mechaniker in jenem grossen Etablissement von 
Weltruf hatte ich mich mit allen Problemen der Mechanik 
wie der Elektrobranche vertraut gemacht. Aber die dama­
lige krisenbelastete Nachkriegszeit erschwerte den jungen 
Leuten, eine Dauerstelle zu finden. So beschäftigte ich 
mich neben einigen Aushilfsstellen in der damaligen me­
chanischen Werkstätte von Herrn Schaufelberger, Jonatal, 
der sich mit der Fabrikation von Webstühlen befasste. Bald 
aber musste ich infolge schlechten Eingangs der Aufträge 
einen neuen Arbeitsplatz suchen.»

Start im Keller der elterlichen Wohnung
Ernst Wild richtete sich im Keller der elterlichen Wohnung 
im Tobel-Wald eine behelfsmässige Fahrrad-Reparatur­
werkstatt ein und erwarb sich so einen ersten bescheide­
nen Kundenkreis. 1922 bezog er als junger, selbständiger 
Reparateur für Velos und Motos eine alte Scheune gegen­
über der ehemaligen Stickerei Kunz an der Sanatorium­
strasse. «Ich hatte zwei bescheidene Räumlichkeiten zur 
Verfügung, die dem Fabrikanten Arnold Honegger vom 
«Rosenheim» gehörten. Anfänglich arbeitete ich noch 
alleine, bald wurde es aber notwendig, ein bis zwei Hilfs­
kräfte einzustellen.» Die damalige Übernahme von 
Motorradreparaturen kam dem bescheidenen Anfänger 
zustatten. Es gab Wochen die mit 80 Stunden Arbeit aus­
gefüllt waren. Weiter schreibt Wild: «Aber die allseits 
wachsenden Verpflichtungen machten mich nicht kopf­
scheu. Im Gegenteil, ich biss auf die Zähne und verdop­
pelte den Willen zum Vorwärtskommen. Ich sah, dass es 
sich lohnte durchzuhalten und vorwärts und aufwärts zu 

In diesem Gebäude an der Sanatoriumstrasse konnte Ernst Wild seine Velo- und 

Motowerkstatt einrichten, Das Gebäude ist längst abgebrochen.  

(Bild: Ortschronik Wald)



um die Liegenschaft. Sie beabsichtigte im benachbarten 
Gelände eine neue Kirche zu bauen und den «Waldhof» als 
Pfarrhaus mit Vereinslokal zu nutzen. Da jedoch die Par­
teien nicht handelseinig wurden und Otto Bosshard 1926 
starb, versuchte Wild mit der Hoffnung auf ein wenig Glück, 
mit den Erben handelseinig zu werden. Dazu wurde ihm 
finanzielle Hilfe angeboten. Auf Ostern 1927 wurde der 
Kauf beurkundet und im Juli 1927 ging die 1907 erbaute 
Liegenschaft an Wild über. In der Zwischenzeit wurden 
durch die Erben des Verkäufers die noch neuen Stickerei­
maschinen auf Abbruch verkauft. Dies bot Gelegenheit, das 
Lokal innen umzubauen und eine neue Zufahrt zu erstellen. 

Tatfreudiger Optimismus
Mit der Übernahme der Liegenschaft hatte sich Wild eine 
Bürde aufgeladen. Er glaubte aber stets an seinen Erfolg. 
Der ganze Garagenbetrieb musste neu eingerichtet wer­
den. Neue Maschinen und Lager drängten sich auf. Seine 
robuste Gesundheit und die Unterstützung durch seine 
Frau, die zu verdienen mithalf, indem sie in der benach­
barten Kleiderkonfektionsfirma Hans Brändli (Laupenstra­
sse 8) als Näherin arbeitete. Dazu kamen Einnahmen der 
Kostgänger und Zimmermieter, die das Einkommen auf­
besserten. Nach dem Besuch bei ausländischen Automo­
bilfabriken und Absolvierung entsprechender Fachkurse 
fühlte sich der Unternehmer beruflich sicher, um dem Be­
trieb eine Autoreparaturwerkstätte anzugliedern. Später 
eröffnete er auch noch ein Mietwagengeschäft für Selbst­
fahrer und erwarb die Konzession zur Haltung eines 
Taxibetriebs. Um breit aufgestellt zu sein, übernahm Wild 
zudem die Vertretung verschiedener Motorrad- und Auto­
mobilmarken. Nach verschiedentlichen Besichtigungen der 
Peugeot-Werke in Sochaux (Frankreich) entschied sich 
Wild für diese Markenvertretung. Der aufblühende Betrieb 
benötigte immer mehr Arbeitskräfte. Mit zwei bis drei Mit­
arbeitern wurde an der Gartenstrasse gestartet. 1957, also 
30 Jahre später, beschäftigte die «Waldhofgarage» fünf­
zehn Mitarbeitende. Zudem bildete Wild junge Berufsleute 
aus und es erfüllte ihn stets mit grosser Genugtuung, wenn 
diese die Lehrabschlussprüfung mit Erfolg bestanden.

Die ersten Autos in Wald
Zu den ersten Automobilbesitzern in Wald zählten Fabri­
kanten und Ärzte, für welche ein schnelles Gefährt (da­
mals 25 km/h) grosse Erleichterungen brachte. Während 
der Arzt Dr. Kuhn zur «Sommerau» an der Bahnhofstrasse 
seinem Chaislein mit dem Pferd «Liese» die Treue hielt, 
liess sich Dr. med. Kaspar Keller in der «Fortuna» von 
seinem Chauffeur zu seinen Patienten fahren. Dr. med. 
Hermann Zeller ritt in der Anfangszeit noch hoch zu Ross 
zu seinen Patienten. Später bediente er sich eines Elektro­
mobils. Er fuhr als erster Walder ein Auto mit Vierradbrem­
sen, das direkt vom Genfer Automobilsalon geholt wurde. 
Für grössere Reparaturen an diesem Auto musste man 
jeweils einen Fachmann aus Frankreich kommen lassen.

Zweiter Weltkrieg – schwere Zeiten
Die Kriegsjahre führten zu Treibstoffknappheit und einer 
rigorosen Drosselung des motorisierten Verkehrs. Das war 
eine schwere Zeit für die «Waldhofgarage». Zum Glück 
hatte Wild all die Jahr hindurch den Sektor Fahrrad nie 
vernachlässigt. Dieser Erwerbszweig erhielt wieder mehr 
Bedeutung. Wild bemühte sich um Ersatztreibstoffe. Plötz­
lich rückten Holz, Kohle und Karbid ins Zentrum. Umstel­
len, neu planen, anpassen, anders rechnen bildete von nun 
an die Tagesparole. Und siehe da, es gelang ihm und seinen 
getreuen Arbeitern die Schwierigkeiten zu meistern und 
durchzuhalten. Die Nachkriegszeit brachte dann eine 
wahre Revolution im Motorrad- und Autogewerbe. Das 
Strassenbild änderte sich radikal. Die motorisierten Vehi­
kel schossen wie Pilze aus dem Boden. Tankstellen, Gara­
gebetriebe und Carosseriewerkstätten entstanden in gro­
sser Zahl entlang der Hauptstrassen des ganzen Landes. 
Der Verbrauch von Treibstoffen und Oel vervielfachte sich. 
Da kam es darauf an, sich der veränderten Lage gewach­
sen zu zeigen und sich entsprechend einzurichten. 1947 
bot sich dem Besitzer der Waldhofgarage die Gelegenheit, 
auf dem gegenüberliegenden Grundstück Land zu erwer­
ben. Dort enstand eine modern eingerichtete Tankstelle 
sowie die nötigen Service-, Wasch- und Ladenräumlichkei­
ten, die 1950 in Betrieb genommen werden konnten. Zehn 
Jahre später erfolgte die Errichtung eines Anbaus an den 
«Waldhof», mit Werkstatt, Garagen und zwei Wohnungen.

Die 1986 erneuerte Tankstelle mit Überdachung der Zapfsäulen.

(Bild: keller&kuhn ag)

Die Tankstelle 1994 noch ohne Migrolino-Shop. (Bild: keller&kuhn ag)



Vermieter von Wohn- und Geschäftsräumen
Dank gutem Geschäftsgang mussten für den florierenden 
Betrieb nun weitere Räumlichkeiten geschaffen werden. 
Ein Glücksfall kam Wild dabei zu Hilfe. Das Notariat an der 
Bahnhofstrasse sollte verlegt werden. Er konnte sich auf 
sein Verhandlungsgeschick verlassen und so gelang es ihm, 
mit dem Notariat einen seriösen und sicheren Dauermieter 
zu finden. Am 1. Oktober 1950 konnte das Notariat die 
neuen Räumlichkeiten beziehen und Wild verfügte über 
neue, moderne Räumlichkeiten, in denen er mit einem 
rationalisierten Betrieb seine erweiterte Kundschaft bedie­
nen konnte. das Notariat in den 1980er-Jahre den Standort 
an der Gartenstrasse Richtung Bahnhofstrasse verliess, 
zogen  mit dem Architekturbüro Hösli, Blättler und Wiegand 
und dem Ingenieurbüro Arthur Schaufelberger neue lang­
jährige Mieter in die Liegenschaft an der Rütistrasse ein. 
Seit 1928 ist der Waldhof eine Aktiengesellschaft, an der 
anfänglich auch Wild’s Mitarbeitende am Aktienkapital 
beteiligt waren. Der Zweck der Aktiengesellschaft war frü­
her auf den Garagebetrieb ausgerichtet. Der aktuelle Zweck 
der Gesellschaft, das von einem Konsortium von Walder 
Geschäftsleuten geführt wird, ist das Erstellen, die Ver­
waltung und Vermietung sowie der Kauf und Verkauf von 
Liegenschaften. Seit einem bedeutenden Umbau werden 
die Räumlichkeiten an der Rütistrasse durch die Firma 
Keller & Kuhn AG, Architektur und Bauleitungen, einem 
Geschäft der Migrolino AG und einer Tankstelle genutzt. 

Daniel Keller, einer der vier Besitzer der Waldhof AG gibt 
im Interview Auskunft über die letzten 16 Jahre.

Wie seid ihr zu den Unterlagen über die Geschichte der 
Waldhof-Garage gekommen?
Wir haben beim Kauf der AG 2004 von der vormaligen Mit­
besitzerin Frau Schaufelberger eine von Ernst Wild zum 
50-Jahr-Firmenjubiläum verfasste, gedruckte Brochüre 
erhalten, die wir sehr interessant fanden. Sie umfasst die 
Jahre von 1927 bis 1977.

Wann sind dir die Gedanken gekommen, diese Unter-
lagen zur Veröffentlichung anzubieten?
Als wir unser Bauvorhaben 2018 abgeschlossen hatten. Wir 
haben die alten Werkstätte an der Gartenstrasse abgebro­
chen und einen Neubau realisiert. Danach dachten wir, es 
wäre eine interessante Geschichte, mit allen Mietern und 
Nutzern, die jemals den Waldhof belebt haben.

Dies bindet das Architekturbüro Keller & Kuhn an den 
Waldhof, weil ihr Mitbesitzer seid?
Genau. Wir reden hier von zwei Parzellen, der Standort an 
der Rütistrasse mit unseren Büroräumlichkeiten, der Tank­
stelle und dem Shop und auf der anderen Strassenseite die 
ehemalige Fabrikantenvilla mit dem Atelier und dem Neu­
bau, den wir aufgestellt haben.

Hattet ihr vor dem Kauf Beziehungen zum Waldhof?
Nein, aber dank Beziehungen haben wir erfahren, dass das 
Areal zum Verkauf ausgeschrieben sei. Da haben wir vier 
Kollegen – Walter Alberti, René Odermatt, Frank Kuhn und 
ich – uns zusammen getan und kauften es zu gleichen 
Teilen der Garage Waldhof AG ab.

Wieso das starke Interesse dafür?
Erstens war für uns die Lage wichtig, so mitten im Dorf. 
Zweitens erkannten wir das Potential der Liegenschaft, aus 
dieser Brache heraus etwas zu entwickeln. An der Garten­
strasse waren die Gebäude in einem schlechten Zustand. 
Wir haben dann bis auf das Riegelhaus alles abgebrochen 
und einen Neubau aufgestellt und das Riegelhaus aufwän­
dig renoviert.

Der Waldhof heute, mit dem Büro- und Wohntrakt, der Tankstelle und dem Shop 

an der Rütistrasse. (Bild: Werner Brunner)

Die zur Waldhof AG gehörende Villa mit Atelier sowie der Neubau an der Garten­

strasse. (Bild: keller&kuhn ag)
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War für euch vom Architekturbüro schon damals klar, 
dass ihr euch hier einrichten werdet?
Ja, das stand fest. Wir sind 2004 nach einem sanften Umbau 
auch sogleich eingezogen, in die ehemaligen Büros des 
Notariats. 2009/2010 veranlassten wir hier an der Rüti­
strasse dann einen Totalumbau, bei dem der jetzige Zu­
stand hergestellt wurde.

Was war in den Jahren nach Ernst Wild von 1977 bis 
2004 in dieser Liegenschaft eingemietet?
Es war immer noch eine Garage und ich glaube der Betrei­
ber hiess Ulrich Kunz. Die Tankstelle mit dazu gehören­
dem Shop wurde bereits von Shell Switzerland betrieben. 
Sie mieteten die Räume von der Waldhof AG. Die Werkstät­
ten waren vermietet bis wir 2009 den Umbau in Angriff 
nahmen.

Was wurde beim grossen Umbau alles verändert?
Wie bereits erwähnt wurde die Villa an der Gartenstrasse 
innen und aussen saniert. Es sind dort vier Wohnungen 
entstanden. Die Werkstätten und Garagenboxen wurden 
abgebrochen und darauf endstand ein Mehrfamiienhaus 
mit 13 Wohnungen sowie ein Doppeleinfamilienhaus und 
ein Atelier. Im Hauptgebäude sind nebst unseren Büro­
räumlichkeiten noch drei Mietwohnungen. Bei der Tank­
stelle ist immer noch Shell Switzerland der Mieter, der wie­
derum den Shop untervermietet hat. Der Tankstellenshop 
wurde übrigens beim Umbau enorm vergrössert von 40 auf 
130 Quadratmeter.

Die Waldhof AG existiert also als Aktiengesellschaft 
weiterhin?
Richtig. Die Waldhof AG ist heute eine Immobilienfirma 
mit eigenen Liegenschaften.

Korrigendum:
In der Walder Heimet Nr. 280 vom Juni 2020 haben wir 
Bewohnerinnen aus dem Oberholz zu Wort kommen 
lassen. Aus einem Interview wird zitiert: «…Wir haben im 
Winter die Möglichkeit, im kleinen, aber feinen Skigebiet 
die Pisten unsicher zu machen. Ein Restaurant und eine 
Gartenbeiz laden ein zum Geniessen. ...» Die Inhaber des 
Betriebes an der Geerstrasse 13 legen Wert auf die Fest­
stellung, dass es sich bei Ihrem Betrieb nicht um eine 
«Gartenbeiz» sondern um ein Restaurant mit allen nötigen 
Bewilligungen handelt. (Die Redaktion)

Ausstellungen im Heimatmuseum
Der in Wald wohnhafte Künstler André Wilhelm stellt an 
drei Wochenenden im November im Heimatmuseum seine 
Werke aus. Die Ausstellung ist geöffnet vom 13. November 
bis 20. November 2020, jeweils samstags von 11 bis 15 Uhr 
und sonntags von 10 bis 12 Uhr. Am Freitag, 13. November 
ist Vernissage von 19 bis 21 Uhr.
Für die Einhaltung der Covid-19-Auflagen des BAG zeich­
net der Künstler und die Ausstellungsleitung verantwort­
lich. Die Auflagen bedeuten, dass sich im Ausstellungs­
raum gleichzeitig nur fünf Personen aufhalten dürfen. 

Anmerkung: 
Die Redaktion plant auf Mai/Juni 2021 eine Ausgabe der 
Walder Heimet in welcher die Mobilität in Wald thematisiert 
wird. Sie können heute schon Rückmeldungen zu diesem 
Thema per Post oder per Mail einreichen.
Heimatmuseum Wald, Poststrasse 3, 8636 Wald 
Mail: chronik@heimatmuseum-wald.ch


